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Die BerschSkfnn, der Blockade.
Ei « deutscher Protest.

Berlin, 9. Dez. (9B. B.) Amtlich. Die deutsche Regie»
rung sandte den gegnerischen Regierungen auf dem diplo¬
matischen Wege folgende Note:

Marschall Foch ließ am 6. Dezember der Waffenstill¬
standskommission die Entscheidung zugehen, wonach der
Lebensmittelverkehrund der gesamte Verkehr bier geräum¬
ten linksrheinischen Gebiete mit der neutral« Zone und
dadurch mit den übrigen Tellen Deutschlands unterbunden
wird, da die Airfrechtcrhaltung der Blockade in dem Wasfen-
stillstandsabkommen vorgesehen sei. Die deutsche Regierung
ist verpflichtet, gegen diese Anordnung den schärfsten Protest
zu erheben, trrdl diese einseitige Entscheidung mit Äem
Laren Worllaut des Waffenstiüstandsabkommensin unlös-
barenr Widerspmch steht. Die angekündigte und teilweise
schon durchgefiihrte Maßnahme gibt der bisherigen Blockade
eine Ausdehnung auf die Sperrmaßnahmen zu Lande, die
mit dem Wesen der Blockade in Widerspruch steht und allen
Völkern seit den Zeiten der englischen Kontinentalsperre gegen
Frankreich fremd ist. Die angeführten Bestimmungen des
Waffenstillstandsabkommensüber die Blockade fiitden sich
daher auch sinngemäß in dem Abschnitt "clauses navales"
und fordern nur die Ausrechterhaltung der Blockade im gegen¬
wärtigen Umfang. In der getroffenen Entscheidung liegt
jedoch eine ganz erbeblickic Verichärffinr und d«
Blockade, unter welchen die deutsche Frauen- und Kinderwelt
der rechtsrheinischen Gebiete bcfonbcrs hart leidet. Diese ist
auf die Zufuhr von Milch und anderen unentbehrlichen, rasch
verderblichen Lebensmitteln aus den geräumten Gebieten
umsomehr angewiesen, als das deutsche Volk die Versorgung
von Lebensmitteln durch! die Alliiert« , wie sie in den er¬
wähnten Bbockadsbesllmmungen des Waffenstillstandes in
Aussicht gestellt ist, überhaupt noch nicht erhalten hat.

Diele Entscheidung verletzt weiter die Vorschrift''fcles letz¬
ten Absatzes des Artikels4 des Waffenstillstands abkomm ens,
wonach keine allgemein« staatlichen Maßnahmen ergriffen
werden dürfen, die eine Entwertung der industriellen Ank¬
lagen ober eine Verringerung ihres Personals zur Folge
hätten. Durch die verfügte Unterbindung des Verkehrs wird
die absolut notwendige gegenseitige Zuführ von Rohstoffen
und Halbfabrikat« zur Aufrechterhaltung der industriellen
Anlagen unmöglich gemacht, wodurch deren Entwertung ein-
treten muß. Die Produktionsunmöglichkeit zwingt wiederum
zur Verringerung des Personals , itt# Arbeitslosigkeitund
neues ElenÄ in den willkürlich abgetrennten « deutschen Ge¬
bieten firtib' die unabwendbaren Folgen.

Die deutsche Regierung schlägt deshalb vor, diese Frage
bei den bevorstehenden Verhandlung« über die Verlänge¬
rung des Waffenstillstandes dahin zu regeln, daß unbeschadet
des Auffichtsvecbtes der Alliierten eine vollkommene Ber-
kehrsfrciheit zwischen den geräumten Gebieten und di« übri¬
gen Teilen Deutschlands gewährleistet ist.

gez. Soff, Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

Die englische Ksmmisfi «« in Hamburg.
Hamburg, 9. Dez. (W. B.) Heute nachmittag ist die

englische Desichtigungskommission auf dem hiesigen Bahnhof
eingetroffen. Der Kommission sind 'deutscherseits zu geteilt:
Korvettenkapitän K. Lohmann vom Reichsmarineamt, meh¬
rere Seeoffiziere, Direktor Ercve vom NorddeutschenLloyd
und Direktor Morch von der Vereinigten Bugsier- und Frachii-
Schiffahrts-Gescllschast. Die englische Kommission ist zu¬
sammengesetzt aus einem Admiral, sowie drei weiter« eng¬
lischen und französischenMarineoffizier« '. Sie bleibt voraus¬
sichtlich zwei Tage hier und besichtigt die für die Instand¬
setzung in Frage komm,« den im Hamburger Hasen liegenden
etwa 30 engliscken Handelsschiffe. Französische Schiffe liegen
nicht im Hasen. Ein englischer Zerstörer wird an den St.
Pauli -Landnna sbrücken festmachen.

•

“Serin, 10. Dez. Eine englische, eine französische und eine
belgischeMilitärkommission sind gestern in Berlin eingetroffen.

Die Geheimvsrträge der Entente.
Amsterdam, 9. Dez. (W. B .) Nach dem „Allgemeen

HaNdieisblad" verlangt die radikale englische Wochenschrift
„Nation" eine definitive Aufilärung darüber, ob die Geheim-
verträge der Alliierten (mit Ausnahme der russischen) noch zu

Recht besteh« . Die Besorgnis sei gerechtfertigt, bäh sie nicht
tot seien. Nach diesen Gcheimverträgen würde Frankreich
das linksrheinische Ufer und die Zustimmung zur Bildung
eines Pufferstaates auf dem rechten Rheinuser erhalt« , Ita¬
lien große Stücke rein slawischen Gebietes. Poincars und
Sonnino , die bei diesen Abmachung« die Hauptrolle ge¬
spielt hätten, seien noch immer im Amte. Keiner von bei¬
den habe bisher erklärt, daß die Verträge nicht mehr in Kraft
seien. Es gehe nicht an; diese Frage jetzt mit der Begrün¬
dung unbeachtet zu taffen, daß diese Frage auf der Friedens¬
konferenz geregelt werde, denn die Schaffung von vollendeten
Tatsachen sei in der europäisch« Politik sehr beliebt. Die
Schwierigkeit, sie hinterher wieder ungeschehen zu machen,
sei in der europäischen Geschichte eine bekannte Erscheinung.

Die Vorgänge in Berlin.
Ei »< 9UU  Ebert ».

In einer imposanten Kundgebung von über 20 000 An¬
hängern der auf dem Boden Eberts stehenden sozialdemo-
kratischen Partei , die am Sonntag im Lustgarten zu Berlin
st̂ ttsand, ergriff der mit stürmischem Jubel begrüßte Bolls-
beauftragte Ebert das Wort:

Er stellte fest, daß die Wucht und die Masfenhaftigkeit
dieser Demonstration den Beweis dafür liefere, daß die Ber¬
liner Arbeiterschaft in ihrer überwiegend'« Mehrheit der
sturmerprobtenFahne der.allrr Zmsgldemokratie folge, und
führte aus : Wir Soziald« lok>.^ „r wollen Frieden, Freiheit
uüd Brot . Gelingt es uns nicht, den in den nächsten Tagen
ablaufenden Waffenstillstand zu erneuern; so sind die Er¬
rungenschaft« der Revolution verloren. Ihre Sicherheit
kann nur erzielt werden, wenn Ordnung und Festigkeit herr¬
schen, und das sagt voraus , daß die Demokratie restlos aüf
allen Gebieten und unangetastet zum Ausdruck gebracht wird.
Meinungs - und Gewissensfreiheit muffen die Grundlagen der
jungen Republik bleiben. Ohne Demokratie keine Freiheit.
Gewalt, einerlei von wem sie angewandt wird, ist immer
reaktionär. (Stürmische Zustimmung.) Die alten Tyrannen
sind verjagt, mit dem Fluch des Unglücks, das über uns ge¬
kommen ist. Me Versuche, das alte Regime neu zu beleben,
werden wir mit äußerster Entschlossenheit Niederkämpfen.
Aber ebenso begegnen wir auch der Aufrichtung jeder neuen
Gewaltherrschaft, die verhindern will, daß unser Volk in
freier Wahl sein Schicksal selbst bestinrmt. Täglich rufen
Liebknechts fanatische Anhänger zur Gewalt, täglich!verteilen
sie Waffen, täglich drohen sie die Regierung der Republik
mit Waffengewalt anzugreis« . Wir werden mit äußerster
Entschloss« heit allen diesen Versuchen Hegegenen. (Vieffache
Zurufe : Wort halt« , Zupacken!) Wir sind keine Regierung
der Gewalt. Unsere Legitimation der Regierung beruht
einzig und allein auf dem Willen unseres Volkes. Solange
aber unser Volk nicht in freier Wahl seine Regierung selbst
bestimmen kann, solange bleibt jede Regiemng ein Provi¬
sorium. (Sehr wahr !) Deshalb ist es unerläßlich, daß näch¬
stens die konstuierende Nationalversammlung kommt. Erst
die Konstituante, zu der Männer und Frauen demokratisch
wählen, kann den Sieg der Revolution sichern. Die Konsti¬
tuante wird der Sieg der Sozialdemokratie sein.

*

Ruhe in Berlin.
Berlin , 10. Dez. (W. B.) In Berlin herrschte>estern

in allen Stadtteilen vvllkommn« Rübe. Er fanden
keinerlei Umzüge oder Kundgebungen statt ; auch ist von
Streiks nichts bekannt geworden. In den Haupt »erkehs-
strahen macht sich durch Zustrom der Heimgekehrten und
Entlassenen stärkerer Weihnachtrverkehr bemerkbar. Die
Verkehrsmittel sind stark überfüllt. Der Verkehr wickelt
sich«ber ohne jede Störung ab.

Ein Gelöbnis der Truppen.
Berlin, 9. Dez. (W. B.) Im Steglitzer Rathaus hat sich

heute ab« d! 7 Uhr ein feierlicher Akt vollzog« . In Gegen¬
wart der VolksbeauftragtenEbert, Haase, Dittmann und des
Kriegsministers Hab« Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften der deutschen Jäger -Division und der Garde-Kavalle-
rie-Schützendivision für sich und die von ihnen vertretenen
Kameraden das feierliche Gelöbnis zur einigen deutschen
Republik abgelegt. Bolksbeauftragter Ebert leitete die kurze
Feier mit folgenden Worten ein:

„Sie kehren aus dem Getümmel des Krieges zurück und

sehen sich in der Heimat gewaltigen Veränderungen gegen¬
über. Das alte System ist gestürzt. Die deutsche Regierung
ist gewillt, neue Verfassungs formen zu schaffen, die die schwe¬
ren Wunden heilen sollen, welche unser Land in den Jahren
des Volkshasses davongetragen hat. Wir sind von unserem
Volke mit der einstweilig« Führung der Regierungsgeschäste
beauftragt. Friede, Freiheit und Ordnung werden die
Sterne fein, denen wir folgen werden. Wir dürfen hoffen,
daß Sie uns bei der Lösung der schwierig« Aufgaben unter¬
stützen werden. Ich bitte Sie , folgendes Gelöbnis abzu¬
legen: Wir geloben zugleich im Namen der von uns ver¬
treten« Truppentelle, unsere ganze Kraft für die einige
deutsche Republik und-ihre provisorische Regierung und den
Rat der Vollsbeauftragt« einzusetzen." — Darauf ergriff
Generalleutnant Lequis das Wort und wiederholte die Ge-
löbnisfermel für alle anwesenden Militärpersonen. Die so
auf die Republik und die Reichsregierung verpflichteten Trup.
pen werden morgen ihr« Einzug durch das Brandenburger
Tor halten.

Unsere Ostafrikanrr.
Berlin, 10. Dez. (W. B.) Aus Mitteilungen der Ver¬

treter der Alliierten geht hervor, daß die Abbeförderung der
Schutztuppe des Generals Lettow-Vorbeck auf englischen
Schiffen und daß die Ausschiffung voraussichtlich inRotterdam
erfolgen soll. Auf einen dringenden Antrag der deutschen
Regierung, daß auf diesen Schiffen auch die Frauen und
Kinder, sowie die schwerkranken Männer ausDeutsch-Ostaftika
heimbefördert werd« , erging bisher eine Antwort noch nicht.
Auch sind die Namen der bis zuletzt bei der Schutztruppe ge¬
wesenen Europäer noch nicht mitgeteilt. Anftagen hierüber
bei den betreffenden Behörden erübrigen sich daher, da der¬
artige Nachricht« stets sofort veröffentlicht werden.

lieber die Kapitulation des Generals Letow-Vorbeck teilt
die englische Regierung mit, daß dieser Truppe gestattet
wurde," die Waffen zu behalt« , daß sie einschließlich' der
farbigen Truppen zunächst durch, England verpflegt und be¬
soldet würden und daß die ihr angehörenden Europäer aus
dem Heimtwnsport wie gewöhnliche Passagiere behandelt
werd« sollen.

Lobtrrnnuuft der Rbkiulanbs von Breuer «.
Trier, 9. Dez. (W. BI Die in weiten Kreisen der

hiesigen Bevölkerung einsetzende Bewegung für di» Los-
trennung der Rheinlande von Preußen hat d'.e Kölner
Kundgebung am Dienstag abend mit Freuden begrüßt
und folgender Telegramm an Justizrat Dr . Trimborn i«
Köln gesandt: „Die Führer der Bewegung für einen
freien Rheinstaat trierischen Landen begrüßen begeistert
die Kölner Kundgebung. Sie « erden, wie seit Monaten,
an den- erstrebten Ziele Hand in Hand mit Köln Weiter¬
arbeiten.

Freigabe der Kheinschiffahrt.
Berlin, 10. Dez. (W. V.) Die „Deutsche Allgemeine

Zeitung" erfährt, daß die Rheinschiffahrt jetzt freigegeben ist.
Sie steht unter der Kontrolle der in Köln eingetroffenen inter-
allierten Schiffahrts-Kommission. In Duisburg , Emmerich,
Straß bürg und Mannheim hat diese Unterausschüsse bestellt.
Die deutsche Regierung hat in Köln ein Kommissariat er¬
richtet, das ein Dienstgebäude in der Eisenbahndirektionhat.
Alle Besch weck« über die Rheinschiffahrt sind an die inter¬
alliierte Schiffahrtskommifsisnzu richten.

Dis Uutersuchuug Thyffen und Gtinue ».
Berlin, 10. Dez. (W. B.) Die in Mülheim (Ruhr ) ver¬

hafteten Groß-Industriellen August Thyssen, Fritz Thyssen
junior, Eduard Stinnes und andere sind nach' Berlin ge¬
bracht worden und werden vorerst dort' in Sicherheilshaft ge¬
halten, bis die Voruntersuchung soweit gefördert ist, daß
die ihnen vvgeworsene angeblich landesverräterische Tätigkeit
überblickt werden kann. Das preußische Staatsministerium
ordnete die größte Beschleunigung an.

Die Trennung von Staat und Kirche.
Berlin , 9. Dezbr. (W. B.) Dem Erzbischof»on Köln

ist »on der preußischen Regierung auf sein« bei ihr ein¬
gelegt» Verwahrung gegen die Trennung »»n Staat und
Kirche geantwortet morden, daß wegen dieser Frage zu-



nächst nur allgemeine Erwägungen im Ministerium für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung stattgefunden haben.
Sollte die Angelegenheit festere Gestalt gewinnen, so würde
zunächst die preußische Regierungdamit besaßt werden inüssen.

Der Anzug der Garde in Berlin.
Berlin, 10. Dez. Ein Dell der Garde, die Garde-

Kavalleriedivision hält heute ihren Einzug in die Reichs-
hauptstM . Unübersehbare Menschenmassen sämteni die
Straßen , die die einziehenden Truppen postieren̂ Auf einem
der großen Plätze des Westens haben sich die Regimenter, die
in den letzten Tagen zwischen Potsdam und Spandau zu¬
sammengezogen worden waren, versanrmelt. Kurz nach 11
Uhr setzte sich der Zug in Bewegung. Eine Maschinengewchr-
kompagnie der Gardeschützen eröffnet« den Zug. Ihr folgten
Offiziere, der Stab der Division, dahinter, ein Bun!des-
bataillon, gebildet aus Abteilungen der vier größten Bundes¬
staaten Preußen , Bayern, Sachsen und Württemberg, und
dann in endloser Folge Kavallerie-Regimenter der Division,
Jäger , Kürassiere, Dragoner, Ulanen und Husaren. Mit
grünen Tannenreisern, mit Flaggen und Fähnchen in den
Farben aller Bundesstaaten sind die Gewehre und Fahrzeuge
geschmückt und in buntem Flaggen- und Blumenschmuck
prangen die Straßen , durch die der Zug geht. Stürmischer
Jubel braust den Truppen entgegen. Angehörige, Frauen
und Kinder, drängen sich zwischen die Reihen und mar¬
schieren am Arm ihrer Brüder und Männer . Kinder er¬
klettern die Fahrzeuge, die Geschütze und Maschinengewehre,
schwingen sich auf die Pferde und ziehen mit, dem Branden¬
burger Tor und den Linden zu. Immer lauter und stürmi¬
scher wird der Jubel , dessen Abglanz sich aus den Gesichtern
der einziehenden Soldaten spiegelt. Nur in den starr gemÄe-
aus gerichteten Blicken der Offiziere kommt die ganze Tragik
dieses Einzuges zum Ausdruck. Unbesiegt, aber doch anders,
als so viele es sich ausgemalt hatten, kehrten sie aus den
Schlachten und Entbehrungen des Krieges in die Heimat
zurück. Auf dem Pariser Platz findet die Begrüßung durch die
Regierung, den Vollzugsrat und die städtischen Behörden
statt. Ebert im Namen der Volksbeauftragten und Ober¬
bürgermeister Wermuth im Namen der Stadt Berlin heißen
Offiziere und Mannschaften willkommen. Brausendes Hoch-
und Hurrarufen grüßt die Tapferen, die noch in den ersten
Novsmberbagen in den erbitterten Kämpfen in der Cham-
pagne sich mit Ruhm bedeckt, aber leider auch so schwere Ver¬
luste erlitten haben, daß einzelne Regimenter bis auf eine
Handvoll Leute zusammengeschmolzen sind. Nur 48 Mann
und zwei Offiziere vom Earde»Kürassier-Regiment, das in
diesen Kämpfen fast völlig aufgerieben wurde, find zurück-
gekehrt. Und auch die Reihen der anderen Regimenter sind
stark gelichtet. Ueber'drei Stunden-dauerte der Vorbeimarsch.

»
Berlin, 10. Dez. (W. B.) Vollsbeauftragter Ebert

richtete am Brandenburger Tor an die einziehenden Garde-
truppen folgende Ansprache:

„Kameraden! Seid willkommen in der deutschen Repu¬
blik, herzlich willkommen in der Heimat, die sich lange nach
Euch gesehnt und deren bange Sorge Euch ständig um¬
schwebt hat. In diesem Augenblick, da wir Euch am hei¬
matlichen Herd begrüßen, gilt unser erster Gedanke den teu¬
ren Toten. Ach, so viele kehren nimmer wieder. Hundert¬
tausende ruhen in Feindesland in stillen Gräbern. Andere
Hunderttausende mußten vor dem Ende des Kampfes zu¬
rückkehren, zerfetzt und verstümmelt von den feindlichen Ge¬
schossen. Ihnen allen, die sich für den Schutz der Heimat
aufgeopfert haben, gebührt unauslöschlicherDank. Wir
können ihren Opfermut nicht vergelten. Bloße Worte sind
zu schwach ihnen zu danken. Was wir ihnen an Taten der
Dankbarkeit darbringen können, das wollen wir ihnen in
Treue leisten. Der Verbesserung des Loses der Kriegshin¬
terbliebenen uitdi Kriegsinvaliden galt des neuen deutschen
Volksstaates erste Verfügung. Ihr seid dem gräßlichen
Gemetzel entronnen. Froh begrüßen wir Euch in der Hei¬
mat. Seid willkommen von ganzem Herzen. Kameraden-,
Genossen, Bürger ! Eure Opfer und Taten sind ohne Bei¬
spiel. Kein Feind hat Euch überwunden. Erst als die
Uebermacht der Gegner an Menschen und Material immer
drückender wurde, haben wir den Kampf aufgegeben, und
getreu Eurem Heldenmute gegenüber war es eine Pflicht,
nicht noch zwecklose Opfer von Euch zu fordern. Allen
Schrecken habt Ihr mannhaft widerstanden — Mannschaften
und Führer —, fei es in den Kreidefelsen der Champagne,
in den Sümpfen Flanderns oder auf den elsässischen Berg¬
rücken, sei es im unwirtlichen Rußland- oder im heißen
Süden . Unendliche Leiden habt Ihr erduldet und unver¬
gängliche, fast übermenschliche Taten vollbracht sowie unver¬
gleichliche Proben Eures unvergleichlichen Mutes Jahr um
Jahr abgelegt. Ihr habt die Heimat vor dem feindlichen
Einfall geschützt, Ihr habt von Euren Frauen , Euren Kin¬
dern und Euren Ellern den Mord und den Brand des
Krieges ferng«halten, sowie Deutschlands Fluren und Werk-
statten vor der Verwüstung und Zerstörung bewahrt. Dafür
dankt Euch- die Heimat in überströmendem Gefühl. Er¬
hobenen Hauptes dürft Ihr zurückkehren. Nie haben Men¬
schen Größeres geleistet und gelitten als Ihr . Namens 'de;
deutschen Volkes sage ich Euch tiefinnigm Dank. Noch ein-
nial einen herzlichen Willkommengruß in der Heimat.

Ihr findet unser Land nicht so vor, wie Ihr es verlassen
habt. Neues ist geworden, die deutsche Freiheit ist erstanden.
Die alte Herrschaft, die wie ein Fluch auf unseren Taten lag,
hat d-as deutsche Volk ab geschüttelt und sich selbst zum Herrn
über das eigene Geschick gemacht. Auf Euch vor allem ruht
die Hoffnung der deutschen Freiheit, Ihr seid die stärksten
Träger der deutschen Zukunft. Niemand hat schwerer als
Ihr unter der Ungerechtigkeit des alten Regimes gelitten.
An Euch dachten wir, als wir mit dem verhängnisvollen
System ausräumten, für Euch haben wir die Freiheit er¬
kämpft, für Euch der Arbeit Ihr Recht errungen. Nicht mit

reichen Gaben können wir Euch empfangen, nicht Behaglich¬
keit und Wohlstand- Euch bieten; unser unglückliches Land
ist arm geworden, schwer lastet auf uns der Druck harter
Gebote der Sieger . Aber aus dem Zusammenbruchwollen
wir ein neues Deutschland zimmern mit der rüstigen Kraft
und dem unerschütterlichen Mut , den Ihr tausendfach be.
währtet. Wetteifernd standen Angehörige aller deutschen
Stämme draußen im Kampf, Angehörige aller deutschen
Stämme stehen vor uns ; Schulter an Schulter habt Ihr ge¬
meinsam gerungen, geopfert und geblutet, Not und-Tod ins
Auge geschaut. Nun liegt Deutschlands Einheit in Eurer
Hand. Sorgt Ihr dafür, daß Deutschland beieinander bleibt,
daß nicht das alte Kleinstaateneleitd uns wieder überrennt,
daß nicht die alte Zerrissenheit unsere Niederlage vervoll¬
ständigt. Rettet Ihr die Einheit der deutschen Natton , die
Ihr nun Bürger werdet der einen, der untrennbaren deut¬
schen Republik. Und dann geht mit uns an den Wieder¬
aufbau des Zerstörten. Ost wenn Ihr draußen Eurem
grausigen Handwerk obliegen mußtet, zog Euch die Sehnsucht
nach- der friedlichen Arbeitsstätte zurück, zum Kulturwerk dä-
heim. Die sozialistische Republik, die Euch durch mich grüßt,
wird ein Gemeinwesen der Arbeit fein. Arbeit ist die
Religion des Sozialismus , arbeiten müssen wir mit aller
Kraft, mit ganzer Hingabe, sollen wir nicht zugrunde gehen
und verkommen, sollen wir nicht zum Bettelvolk herabsinken.
Ein Reich der Zerstörung habt Ihr verlassen, die Pforte
neuen Schaffens tut sich vor Euch aus. Eure Tatkraft, Euer
Mut , die draußen nie erlahmten, müssen uns zu neuem
Friedensglück führen. Bald schlägt die ersehnte Stunde des
Friedens , bald wird die konftttuierende Nattonalversammlung
die Freiheit und die Republik fest verankern durch- den un¬
antastbaren Willen des ganzen deutschen Volkes. Ihr legt
die Waffen aus der Hand, die, gettagen von den Söhnen
des Volkes, dem Volke nie Gefahr, sondern nur Schutz sein
sollten. Ihr sollt mitschaffen an dem großen Werk der neuen
deutschen Zukunft — der Zukunft unseres Volles dessen Glück
Eure fleißigen Hände erbauen müssen von Grund auf.—Und
so laßt mich Eure Treue zur Heimat, die uns allen gemein¬
same Liebe zur Einheit Deutschlands, unfern Stoltz auf die
Freiheit und die große unteilbare -deutsche Republik zu-
sammenschließen in den Ruf : „Unser deutsches Vaterland,
die deutsche Freiheit, der freie Volksstaat Deutschland, sie
leben hoch!" •

Die Besetzung von Moinz.
Mainz, 10. Dez. Von heute mittag 12 Uhr ab wurde der

Personenverkehr über die Mainzer Eisnbahnbrücke eingestellt.
Die rechts des Rheines laufenden Züge verkehren zunächst
noch weiter. Soweit aus der Provinz Rheinhessen Mel¬
dungen vorliegen, sind in Worms ftanzösische Vortrupps am
6. Dezember abends eingetroffen. Am Samstag erfolgte
die Uebernahme der Post und die vorläufige Sperrung des
Telegraphen- und Telephonverkehrs. Die Besatzungstruppen,
die im Laufe d° ~istags  erwartet wurden, sollen etwa
2000 Mnnn betragen. — In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag wurde im Eisenbahnbetrieb im linksrheinischen
Gebiete die ftanzösische Zeit eingeführt. Die Bezeichnung
lautet für die frühere Zeit M . E. Z., für die jetzigeW. E. Z.
auf den verschiedenen-Fahrplänen.

Mainz , 10. Dez. Auf Anordnung des ftanzösischen
MUitärb-esehlshabers für Mainz hab-en alle deutschen Mili-
tärpevsonen (Offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamten-, Unter¬
offiziere und Mannschaften) den französischen Offizieren die
vorschriftsmäßige Ehrenbezeugung zu erwefen. Ungehor¬
sam gegen diesen Befehl wird streng bestraft.

Line Bitte der Rheinlands.
Köln, 10. Dez. (W. B .) Der Oberbürgermeister

Adenauer richtete, wie die „Kölnische Volkszeitung" meldet,
felgendes Telegramm an den Reichstagspräsidenten Fehren-
bach: Im Namen der Metropole der nach untrüglichen
Mitteilungen aufs schwerste gefährdeten Rheinland« bitte
ich aufs dringandste, ben Reichstag zur Bestätigung der
Regierung Ebert — Haase nach Limburg an der Lahn
oder nach Kablcnz sofort einzuberufen. Eine zu Friebrns-
verhandlungen fähige Regierung sofort herzustellen, ist
die dringendste nationale Ratwenbigkeit. Nur auf diesem
Wege ist ihre sofortige. Schaffung möglich.

Cokatoaebfiebten.
* Königstein, 11. Dez. „Welcher Partei schließe ich mich

an ?" lautete das Thema der gestern Abend im Hotel Pro.
casky stattgehabten Wahlversammlung. Der Einberufer, Herr
Anthes von hier, war mit der Abhaltung derselben der An¬
regung gefolgt, welche Frl . Dr. Wertheimer in der am Sonn¬
tag abend stattgchabten Frauenv-ersammlung gegeben und die
dahin zielte, es möchte den Wählern zur Rationalversamm»
lung, vornehmlich-den bisher polittsch ferngehaltenen Frauen
Gelegenheit gegeben werden, in öffentlichen Versammlungen
sich über Arbeit und Ziele der einzelnen poliüschen Parteien
zu unterrichten. Und so waren gestern Abend auch zumeist
Frauen und Mädchen der Einladung gefolgt, zur festgesetzten
Zeit war der Saal wieder dicht besetzt. Herr Anthes beant¬
wortete die der Versammlung gestellte Frage in einfachen
Worten mit der Beantwortung der Fragen : wer hat den
Frauen das Wahlrecht, wer hat das freie Wahlrecht ge¬
bracht? wer hat das Kriegsende herbeigeführt? Wie er für
das Zustandekommen- der in diesen Fragen gestellten Ziele
der Sozialdemokratie das alleinige Verdienst zufprach, so
bat er auch, zur kommenden Nationalversammlung der So¬
zialdemokratie und zwar den Mehrheitssozialisten die Stimme
zu geben. Viel zu arbeiten sei noch aus dem Gebiete der
Jugenderziehung. Gegen den Wucher, Schleichhandelund
die Hamsterer werde die Sozialdemokratie den Kampf auf»
nehmen, durch die Trennung von Staat und Kirche würden
dem elfteren jährlich 30 Millionen erspart. Es werde gesorgt

heranzuziehen, ihr Großgrundbesitzsolle für die Allgemein¬
heit ausgeteilt werden. Die Wohnungsnot werde durch Un>
terbindung der Grundstücksspekulation, die allgemeine roirt-
chaftlich-e Lage durch Verstaatlichung der großen Betriebe und
hierdurch herb-eigeführte Verbilligung der Arbeitsprodukte
trotz erhöhter Löhne gebessert werden; auch die namenllich - j
durch die Frauen mit ihrem Haushaltungsgeld in den Auf¬
schlag auf die Lebens- und Eenußmittel bezahlten hohen
Steuern müßten gemildert werden. Noch- deutlicher, als es
Herrn Anthes in ungeübter Red-e möglich-war , zeichnete und
erläuterte nach ih-nr Herr Friedlein aus Frankfurt das Pro.
gramm d-er Sozialdemokratie, die jetzt kämpfe für Friede,Frei¬
heit-, Brot . Sie erstrebe die Gleichstellung, die Gleich-berech-
tigung d-er Fmu mit dem Manne in allen- Berufen, soweit
dem nicht ihr Naturb-erus entgegenstehe; die Einheitsschule;
Verstaatlichungder Betriebe und Produktionsmittel, vorerst
allerdings nur der größeren; stärkere Besteuerung der hohen
Gewinne b-ezw. Einziehung der Kriegsgewinne; Beseitigung
-d-es Fideikommiß- und Großgrundbesitzes; Entwicklung des
Transportwesens und der Eisenbahnen; Verstaatlichung des
Medizinalwesens; Ko-lonialpolitik auch, aber auf Grund von
Kultur und Humanität . Durch, die von d-er Sozialdemokratie
erstrebte materielle Gleichstellung hoffe sie den Egoismus , den
schlimmsten Feind d-er Menschheit, zu bannen. Auch Herr
Dr. Abel aus Königstein sprach auf Wunsch- zu dem Thema
des Abends. Er gab persönliche Erlebnisse aus seiner Mili-
tär-, Studium - und Berufszeit wieder, deren Erfahrungen
ihn schon zur Zeit des Erlebens zu dem Schlüsse brachten, daß
es in Deutschland der bürgerlichen Klasse an politischem Milte
fehlte, den in seinen Erlebnissen allein die Soziald-emokratte
gezeigt und besessen habe. Sie sei die Kulturträgerin und
auch heute allein im Stande und berufen, uns den Frieden
zu bringen. Denn sie allein habe Beziehungen zu allen
and-eren Ländern und nur sie verdiene -die Unterstützung der
Wähler. Die Ausführungen der Redner, besonders ihre Be¬
mühungen, den Zuhörern Aufklärung auf polittschem Gebiete
zu bringen, fandm bei diesen fteundlichste Aufnahme und
ungeteilte Aufmerksamkeit.

* Der Turnverein hielt gestern abend in seinem Ver¬
einslokal „Zum Hirsch" eine außerordentliche Generslver-
sammlunß ab. Es war dieses die erste Versammlung,
welche seit Beginn des Krieges stattfand, und hatte sie
sich auch guten Besuches zu erfreuen. Der Präsident Herr
Adolf Fischer entbot den anwesenden Kriegsteilnehmem
ein herzliches Willkommen in der Heimat im Namen
des Vereins , gedachte der verstorbenen oder gefallenen
Helden und bezeichnet« es ehrend, daß so vielen Mit¬
gliedern Auszeichnungenund Beförderungen zuteil wurden.
Von dem Verein waren über hundert zu den Fahnen
Unberufen, 13 fanden, so weit bis jetzt fsststeht, den Tod
in fernen Landen. Ueber die Frage , ob der Verein
netter den jetzt hereinbrechenden, auch für das Vereins-
rp'esen ungünstigen Verhältnissen, als solcher bestehen könne,
war die Aussprache eine ausgiebige und beschloß man
gegebenenfalls den Verein als Privatvereinigung aufrecht,
zu erhalten. Deshalb soll alsbald eine Bestandsaufnahme
und Ergänzung der Turngeräte erfolgen. Auch soll vom
1. Jan . 1919 ab wieder di« regelmäßige Erhebung der
Mitgliederbeiträge begonnen werden. Die gefallenen Mit- -
glieder sollen durch Anbringung einer Gedenktafel auf dem
Turnplätze gemeinsam geehrt und eine entsprechende Ge¬
dächtnisfeier vorbereitet werden. Alsdann kamen noch
verschiedene Vereiusaugelegenhcitön zur Besprechung, wo¬
rauf der Präsident die Versammlung schloß.

* Die zum Krieg»witwen- oder Kriegswaisengeld der
Hinterbliebenen von Militärpersvncn der Unterklassen zahl¬
baren Zuschläge können jetzt gegen Vorzeigung der er¬
forderlichen Bescheinigung der Gemeindevorstehers usw.
über den Bezug von Familienunterstützung bei der zu¬
ständigen Psstanstalt abgehoben werden.

Von üal) Wck kra. W
— Frankfurt, 9. Dez. Bei der Verteilung von Kleid-

ungs - und Wäschestücken kam cs vor dem Bekleidungsamt
in der Mainzer Landstraße zu Angriffen auf die poli¬
zeilichen Sicherheitsorgane, fodoß  diese schließlich von drr
Waffe gebrauch machen mußten. Es wurde hierbei ein
Mann getötet, dessen Personalien noch nicht festgestellt
werden konnten. Auch sind Verletzungen infolge des
Massenandranges durch die Menge selbst vorgeksmmen.
Um weiteren derartigen Vorkommnissenvorzubeugen und
um eine gerechte und geordnete Verleilung herbeizuführen,
hat das Polizripräfidium sämtliche Bekleidungsstücke mit
Beschlag gelegt und sie zur Verteilung in einem geordneten
und gerechten Verfahren den städtischen Behörden über¬
wiesen.

Trävenwiesbach, 10. Dezbr. In der Nacht »om
Donnerstag auf Freitag voriger Woche brach im Besitz'
tum des Landwirts und Bäckers Wilhelm Konrad Pauly
dahier Feuer aus , das in kurzer Zeit Scheune und sämt¬
liche Oekonomiegebäudein Asche legte. Das Vieh konnte
gerettet werden. In der Scheune standen 4 Militärpferde,
die leider samt Geschirren verbrannt sind.
. — | um

ZentrnmlMa KinigsfslnI.T.
Am Donnerstag , den 12. Dez., abends 8 Uhr,

VerlLmmlsLNg
»m katboUfcbert Vmiwsbaus,

wozu die Vertrauensmänner des Volksvereins und die,
Vorstände  der kath. Frauenvereine gebeten sind.

Der Vorftand.
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